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Herrenberg. Der Wahlkampf geht immer 
mehr in die heiße Phase über. Wer sich einen 
lebendigen Eindruck von den Kandidatinnen 
und Kandidaten  bei der Landtagswahl am 
8. März verschaffen möchte, hat dazu am 
Donnerstag, 5. Februar, in Herrenberg die 
Gelegenheit. Die Volkshochschule Herren-
berg, die Landeszentrale für politische Bil-
dung, die Evangelische Erwachsenenbildung 
im Kirchenbezirk Herrenberg, die Evange-
lisch-methodistische Kirche und die Katho-
lische Kirche laden ein zu einer Podiumsdis-
kussion in der Stadthalle. 

Auf dem Podium vertreten sind die Kan-
didatinnen und Kandidaten von aussichts-
reich kandidierenden Parteien des Wahlkrei-
ses Leonberg-Herrenberg. Die Diskussion 
wird moderiert von zwei Journalisten der Re-
portageschule Reutlingen, die durch den 
Abend führen und die wichtigsten politi-
schen Themen  beleuchten werden. Die 
Podiumsdiskussion startet um 19 Uhr, Ein-
lass in die Stadthalle ist bereits um 18.30 Uhr. 
Der Eintritt zu der Veranstaltung in Herren-
berg ist frei, eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich. ber

Politiker diskutieren 
in der Stadthalle

Böblingen. Offen, bescheiden  und dabei 
verbindlich zugleich, mit der Fähigkeit, 
konstruktiv zu gestalten – so beschreibt die 
Stadt Böblingen die langjährige Stadträtin 
Rosemarie Späth, die jetzt am Sonntag ihren 
75. Geburtstag gefeiert hat. 

Für die Fraktion Freie Wähler Böblingen 
brachte sich die Kommunalpolitikerin, Bä-
ckermeisterin und Sportlerin über fünf 
Amtsperioden zwischen 1989 und 2014 im 
Gemeinderat sowie in zahlreichen Aus-
schüssen und Beiräten ein. Die Entwicklung 
der Böblinger Baugesellschaft gestaltete die 
„kommunalpolitische Allrounderin“, so der 
Böblinger Oberbürgermeister Stefan Belz, 
im Aufsichtsrat zwei Jahrzehnte von 1994 bis 

2014 mit. Von 2004 bis 
2019 war sie außerdem 
im Kreistag aktiv zum 
Wohle der Entwicklung 
des Landkreises.

Sorgfalt, Verlässlich-
keit und der Anspruch an 
Qualität bestimmten das 
tägliche berufliche Tun 
von Rosemarie Späth. Die  
Inhaberin der Traditions-
Bäckerei am Käppele 

setzte sich mit Nachdruck für eine attraktive 
und lebendige Einkaufsstadt  Böblingen ein. 
Als leidenschaftliche Leichtathletin und li-
zenzierte Übungsleiterin genießt sie bei der 
Sportvereinigung Böblingen ebenso wie 
beim VfL Sindelfingen hohes Ansehen und 
begleitete mit großer Freude mehrere Böb-
linger Partnerstadt-Olympiaden.

Von 2009 bis 2013 im Stiftungsrat und 
von 2013 bis 2021 im Vorstand der Bürger-
stiftung Böblingen trat Rosemarie Späth 
gerne und tatkräftig für das Gemeinwohl so-
wie für das funktionierende und soziale Mit-
einander der Stadtbevölkerung ein. Außer-
dem hat sie zusammen mit ihrem Mann seit 
2006 mehrfach zugestiftet.

Der Städtetag Baden-Württemberg ver-
lieh Rosemarie „Rose“ Späth im Juli 2009 für 
ihr herausragendes Engagement in der Kom-
munalpolitik sein Verdienstabzeichen in Sil-
ber. Im Oktober 2013 ehrte sie zudem die 
Hochschule Ludwigsburg als „Vorbild für 
Frauen in der Kommunalpolitik“. ber

Rosemarie Späth 
feiert ihren 
75. Geburtstag 
Böblingens Kommunalpolitik hat sie 
wesentlich mitgeprägt. Am Sonntag ist  
die Jubilarin  75 Jahre alt geworden. 

Rosemarie 
Späth Foto: Archiv/

Bischof

Von Leonie Schüler

Tailfingen. Was hat eine weiße Tischdecke 
mit einem erfolgreichen Catering-Unter-
nehmen zu tun? Im Fall von Sandra Jeschke 
gäbe es ihre Firma Dekovent wohl nicht, 
wenn sie sich nicht vor rund zehn Jahren eine 
gute, weiße Gastro-Tischdecke gekauft hät-
te, um bei ihrem Geburtstagsfest den Tisch 
schön herzurichten. Das brachte einen Stein 
ins Rollen, denn bald lieh sich einer der Gäste 
die Tischdecke aus, danach ein Freund dieser 
Person und schließlich bat sie jemand, ob sie 
nicht nur die Decke verleihen, sondern auch 
die Tischdekoration übernehmen könnte. 

Die Anfragen wurden immer mehr, wes-
halb Jeschke sich  zehn weiße Tischdecken 
zum Verleihen anschaffte. Irgendwann holte 
sie Gläser, Stoffservietten und Teller dazu, 
ein Kunde beauftragte sie zusätzlich  für die 
Häppchen zum Sektempfang. Nach und nach 
richtete sie im Untergeschoss ihres Hauses 
eine Gastroküche ein und ihr Business Deko-
vent war geboren. Heute beschäftigt die 39-
Jährige mehrere Mitarbeiter, übernimmt das 

Catering bei Veranstaltungen mit bis zu 1000 
Gästen und stattet diese nicht mehr nur mit 
Tischdecken, sondern mit sämtlichem Fest-
Equipment aus. Kunden-Akquise habe sie 
nie wirklich gemacht, sagt die Dreifach-Mut-
ter, ihr Geschäft habe sich einfach herumge-
sprochen und sei nach und nach immer grö-
ßer geworden. Sie ist überglücklich, dass al-
les so gekommen ist: „Ich möchte nichts an-
deres machen.“

Ihr Handwerk gelernt hat
Sandra  Jeschke im Landhaus Feckl
Fremdland ist die Gastronomie für Sandra 
Jeschke nie gewesen: Bevor sie ihr Unterneh-
men gründete, hatte sie in  unterschiedlichen 
Betrieben gearbeitet. Im Landhaus Feckl in 
Ehningen war sie zur Hotelfachfrau ausge-
bildet worden, später arbeitete sie im Bareiss 
in Baiersbronn oder versorgte auf einem 
Kreuzfahrtschiff die Gäste an der Bar, wäh-
rend sie durch die Südsee schipperten oder 
an der Antarktis Pinguine beobachteten.

Fürs Dekorieren und Kochen hatte sie im-
mer schon ein Händchen und brachte sich  

Vieles selbst bei. Schon vor Dekovent steuer-
te sie gerne Fingerfood bei privaten Festen 
bei und legte sich dabei richtig ins Zeug. 
„Meine Verwandtschaft hat immer gesagt: 
völlig übertrieben“, sagt sie und lacht. „Ich 
wollte es halt immer schön haben. Ich liebe 
es, kreativ zu sein.“ 

Zum Fingerfood kamen mehr und mehr 
Gerichte hinzu, seit einem Jahr bietet sie 
auch warme Speisen an. Die meisten sind Fa-
milienrezepte von der Oma und der Mama,  
zum Beispiel die Maultaschen und der Kar-
toffelsalat. Der sei „der Renner“, sagt sie und 
schüttelt den Kopf, wenn sie vom Schälen 
und Rädeln von 50 Kilogramm Kartoffeln er-
zählt. Trotzdem würde sie dafür nie eine Ma-
schine benutzen, weil man den Unterschied 
schmecken würde „und weil sonst aus hand-
gemacht Masse wird“. Auch ihre Spätzle sind 
selbst gemacht, die Maultaschen sowieso, 
und sogar die Nudeln für den Nudelsalat. Al-
le Zutaten kauft sie von regionalen Produ-
zenten, Tomaten baut sie selber an. Beim 
Großmarkt kauft sie nur die Blumen ein. Eine  
weitere  Spezialität von Sandra Jeschke sind 

Erst verlieh sie eine Tischdecke, 
jetzt bewirtet sie 1000 Leute

Sandra Jeschke hat bei Sterneköchen gelernt und sich zuhause im Keller das Catering-Business Dekovent 
aufgebaut. Jetzt wagt sie den nächsten Schritt und zieht ins Tailfinger Vereinsheim.

die Pizza-Tage, die sich in Tailfingen viele 
Stammgäste dick im Kalender markieren. Al-
le vier bis sechs Wochen heizt ihr Mann Da-
niel den mit Schamottsteinen ausgekleide-
ten Ofen an und backt 100 Pizzen zum Abho-
len. Die Idee dazu wurde aus der Not gebo-
ren, denn direkt nach  Jeschkes Sprung in die 
Selbstständigkeit mussten wegen Corona 
sämtliche Catering-Aufträge abgesagt wer-
den. Mit der Pizza-Idee hielt sie ihre Firma 
über Wasser.

Catering zu Wasser: Sie versorgt auch 
Stocherkahn-Fahrer mit Essen
Und noch ein Standbein ist nicht mehr weg-
zudenken: Zwischen April und Oktober ver-
sorgt Dekovent Tübinger Stocherkähne und 
Floße des Verleihers Via Verde mit Essen. 
„Die Leute buchen eine Fahrt, und wir ver-
sorgen sie mit Salaten, Barbecue-Paketen, 
Tellern und Besteck“, erklärt Jeschke. Durch 
diesen Auftrag hat sich ihr Unternehmen 
noch mehr herumgesprochen, inzwischen 
hat sie eine Teilzeitkraft und vier Minijobler 
angestellt, je nach Bedarf packen Aushilfen 
mit an. Die Hilfe ihres Mannes und ihrer El-
tern ist ebenfalls nicht wegzudenken, auch 
die Kinder geben mit Freude die Pizzen an 
die Kunden aus. „Ein Familienbetrieb zu sein 
ist das Beste“, sagt sie. Viel größer werden 
möchte sie mit Dekovent nicht, damit wei-
terhin alles selbst gemacht  sein kann. 500 
Portionen für warmes Essen, 1000 Portionen 
für Fingerfood – mehr geht nicht.

Ein neues Kapitel hat Jeschke im Januar 
aufgeschlagen: Sie hat das Vereinsheim des 
TSV Tailfingen gepachtet und zieht nach 
und nach die Produktion aus ihrem Keller 
dorthin um. Noch stapeln sich im Vereins-
heim, das in Gäufelden liegt, die Kisten, der 
Boden muss noch verlegt und manche Wand 
gestrichen werden, aber die Vorfreude ist bei 
Jeschke riesig. Nicht nur, weil ihr Keller da-
heim dann endlich wieder frei wird, sondern 
auch, weil sie fortan viel mehr Platz hat zum 
Kochen, Lagern und Kühlen. 

Einen Gaststättenbetrieb möchte Jeschke 
nicht anbieten, sie plant aber Veranstaltun-
gen wie Maultaschen-Events, Brunch mit 
Live-Musik oder Grillnachmittage. Außer-
dem vermietet sie künftig den Vereinsraum 
mit Platz für bis zu 80 Personen und über-
nimmt dabei das Catering. Sie ist gespannt, 
was entsteht, „das darf alles wachsen“. Und 
im Keller daheim? „Da kriegen die Kinder 
einen Toberaum.“

„Meine Verwandtschaft 
hat immer gesagt: 
völlig übertrieben.“
Sandra Jeschke über ihre Leidenschaft, 
Fingerfood hübsch anzurichten

Von Petra Mostbacher-Dix

Waldenbuch. Was lange währt ... geht auch 
mal voran. Schon im Jahr 2018 stand die 
Neubebauung an der Nürtinger Straße 11 
und 15/Lange Steige auf der Tagesordnung 
des Gemeinderats von Waldenbuch. Nun hat 
selbiger – mit zwei Gegenstimmen – grünes 
Licht für die Ausarbeitung eines  vorhaben-
bezogenen Bebauungsplans gegeben. Die 
Verwaltung wurde zudem beauftragt, eine 
Vereinbarung zur Kostenübernahme des Be-
bauungsplanverfahrens mit dem Investor 
Ozean Horizont  vorzubereiten.

Das aktuelle städtebauliche Konzept der 
OH-Projektentwickler sieht für das Areal 
vier Mehrfamilienhäuser vor mit insgesamt 
27 Wohneinheiten und 36 Pkw-Stellplätzen, 
davon 29 in der Tiefgarage und sieben 
außen. Eine überarbeitete Fassung: Bereits 
im September 2025 hatte der Gemeinderat 
darüber beraten und Änderungen gefordert. 
Unter anderem wurden im Plan für „Haus B“ 
zwei sehr kleine Dachwohnungen zu einer 
großen Wohneinheit zusammengefasst, die 
Stellplatzfläche vor der Tiefgarage an der 
Nürtinger verringert sowie die Begrünung 
entlang der Wohngebäude erweitert. Auch 
die Firsthöhe von „Haus C“ wurde, wie ge-
wünscht, reduziert. 

Änderungswünsche im Gemeinderat
Für manche Gemeinderäte  war das noch 
nicht genug. Sie regten in der Sitzung Ende 

Januar erneut an, die Firsthöhe von Haus C 
etwas weiter zu reduzieren, gegebenenfalls 
auch Dachgauben einzubeziehen. Wirke 
doch der Komplex sonst zu wuchtig. Hinter-
grund: Für das Sanierungsgebiet ist auch 
eine entsprechende Genehmigung nötig, es 
liegt im Geltungsbereich „Erweiterter Alt-
stadtkern“. Das Ziel sei, so betonte Bürger-
meister Chris Nathan einmal mehr, mit in-
nerstädtischem, qualitätsvollem Wohnen 
den Eingang zur  Altstadt aufzuwerten.

Mit dieser „Visitenkarte am Ortseingang“ 
hatte sein Vorgänger Michael Lutz im Som-

mer 2018 eine Niederlage eingefahren. Er 
hatte im Sinne einer städtebaulichen Neu-
ordnung einen Bebauungsplan zwischen 
Nürtinger Straße, Echterdinger Straße, der 
Langen Steige und dem Treppenaufgang 
zum Kalkofen vorgeschlagen, um verlässli-
che Planungsgrundlagen mit einem Bezug 
zur benachbarten Altstadt zu schaffen. Doch 
sieben von 18 Räten stimmten damals mit 
Nein, sechs enthielten sich der Stimme. War 
doch parallel zum Beschlussvorschlag des 
Bürgermeisters den Räten eine Bauvoranfra-
ge der Eigentümer ins Haus geflattert, über 
die es zügig zu entscheiden galt. Und so stieß 
die Aussicht, das zeitraubende Prozedere 
eines Bebauungsplanverfahrens durchzu-
führen, nicht allenthalben auf Gegenliebe.  
Diskutiert wurde immerhin über „gewisse 

Regeln“, die sicherstellen sollten, dass der 
Komplex nicht „zu massiv und klotzig“ ge-
baut werden würde. Ein halbes Jahr danach, 
genauer am 18. Dezember 2018, beschloss 
der Gemeinderat dann den Aufstellungsbe-
schluss für den Bebauungsplan „Nürtinger 
Straße Nord“.

Etliche Punkte gilt es noch zu klären
Zurück in die Gegenwart, da müssen noch ei-
nige Themen mit dem Investor abgestimmt 
werden, etwa die Gehwegbreiten, Hangsi-
cherung, Müllentsorgung und wasserrecht-
liche Vorschriften, auch Fachgutachten 
müssten aktualisiert und erneuert werden. 
Das Verfahren, so heißt es bei der Verwal-
tung, werde vom Planungsbüro Baldauf 
Architekten und Stadtplaner begleitet.

Neues von der Visitenkarte am Ortseingang
Waldenbuchs Gemeinderat hat eine Planungsvariante festgelegt, nach 
der ein Bebauungsplan für das Gebiet Nürtinger Straße/Lange Steige 
ausgearbeitet werden soll. 

In Waldenbuch wird seit vielen Jahren um die Neubebauung in der Nürtinger Straße 11 und 15 gestritten. Foto: Stefanie Schlecht

Böblingen.  Ein 34 Jahre alter Autofahrer  ist 
am Samstagmittag  in Böblingen mit seinem 
Wagen   gegen eine parkende Zugmaschine 
geprallt. Er habe mutmaßlich das Gas- und 
Bremspedal verwechselt, teilte ein Polizei-
sprecher mit. Demnach krachte das Fahr-
zeug in eine am Fahrbahnrand abgestellte 
Zugmaschine einer Spedition und schob die-
se teilweise auf den Gehweg. Das Auto kam 
quer zur Fahrbahn zum Stehen. Der Fahrer 
erlitt leichte Verletzungen und konnte vor 
Ort behandelt werden. 

An seinem Wagen entstand ein Total-
schaden, auch an dem Lastwagen beläuft 
sich der Schaden auf mehrere tausend Euro. 
Beide Unfallfahrzeuge waren nicht mehr 
fahrbereit.  mbo/dpa/lsw

 Autofahrer 
verwechselt Pedale

Eine weiße Gastro-Tischdecke hat den beruflichen Weg von Sandra Jeschke geebnet. Foto: Stefanie Schlecht


